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Die Zeit der Urgötter

A mAnfang war nur Nebel.
Am Anfang gab es keine Erde, keinen

Himmel, kein Wasser und kein Feuer.
Nebel war überall. Nebel ohne Anfang und

ohne Ende. Nebel, der sich in der Dunkelheit
bewegte. Und das Millionen Jahre lang. Und
irgendwann in diesem Nebel entstanden die
ersten Götter: Gaia, die Erde, Tartaros, die
Finsternis, und noch ein Gott, der überall sei-
ne Hand im Spiel hatte: Eros, die ewige Liebe.
Dann bildete sich noch ein Gott: Uranus,

der Himmel.
Uranus heiratete Gaia, die Erde. Bald kamen

die ersten göttlichen Kinder, weil die Ehe sehr
glücklich war.
Gaia, die Erde, war gewaltig groß.
Und genauso gewaltig groß war Uranus, der

Himmel.
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Es war kein Wunder, dass die Kinder auch
gewaltig groß waren.
Die ersten drei waren hundertarmige Rie-

sen.
Dann kamen noch drei. Die waren noch

größer als die hundertarmigen Riesen.
Es waren die drei Kyklopen, drei
einäugige Riesen.
Dann kamen, eines nach

dem anderen, weitere zwölf
Kinder. Es waren sechs Söhne
und sechs Töchter. Man nannte
sie Titanen. Sie waren noch größer
als die Kyklopen und noch gewaltiger. Sie wa-
ren wild undmanchmal böse. Sie erschufen die
Sonne, denMond. Einer der Titanen, Okeanos,
bewegte das Wasser der Meere und verursach-
te so Ebbe und Flut.
Die Titanen hatten gewaltige Kräfte. Und

das machte ihrem Vater Uranus, dem Him-
mel, manchmal Angst. Als die drei einäugigen
Riesen, die Kyklopen, die Blitze erfunden hat-
ten und aus lauter Spaß im Himmel zu don-
nern begannen, wurde Uranus wütend.
Die Blitze und der Donner bereiteten ihm

solche Angst, dass er alle seine Kräfte sammel-
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te. Dann packte er die drei Kyklopen und
schleuderte sie in die Tiefe des dunklen Tarta-
ros. Genauso machte er es mit den drei hun-
dertarmigen Riesen.
»Ihr werdet ewig in der Dunkelheit blei-

ben«, rief er, »weil ihr mich stürzen wolltet!«
Seine Frau Gaia war empört. »Das bildest

du dir nur ein!«, schrie sie ihn an. »Hol sofort
meine Kinder zurück!«
»Niemals!«, entgegnete Uranus.
Jetzt wurde Gaia wütend und rief die Tita-

nen zu Hilfe.
»Euer Vater ist verrückt geworden. Helft

euren Brüdern. Lasst sie nicht ewig in der
Dunkelheit des Tartaros.«
Aber keiner der Titanen traute sich, mit sei-

nem Vater zu kämpfen. Nur der Jüngste, Kro-
nos, sagte: »Mutter, ich bin bereit zu kämpfen.
Aber ich habe keine Waffe. Mein Vater ist viel
stärker als ich.«
»Ich werde dir eine Waffe geben«, antworte-

te die Erde. »In meinem Inneren gibt es etwas,
was stärker ist als Uranus: Eisen. Ich werde
Eisen ausspucken. Aus dem Eisen sollst du eine
Sense schmieden. Eine Sense, so groß, dass sie
den Himmel zerstückeln kann. Schmiede die
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